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58ua—Sernhard Zech, der groſe Vater, derer groſen,

in der anſethnlichſten Wurde, und wurdigſter

rold des wohlerworbenen Ruhmes ſeyn wird,
von denen Verordnungen, welche die erhabene

Haupter der Welt vor ihrem Todte zu machen pflegen, ſehr
artig; und das artige, ſo eine ſtarke Kraft zu gefallen hat, ſoll

der Grund zu meiner Betrachtung ſeyn.“

II...Es iſt ein Brempel, ſo: lauten des groſen Mannes
Worte, der menſchlichen Unvollkommenheit, daß kein
Monarch, Kayſer, BRonitt, und Furſt ſo vorſichtig dis
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ſponiren kann/ daß die Vachkommen es für ein Geſetz

dJer. 2524.
wie die Rechabiter ihres Vaters OrdnungsReguln hal—m

ten. Europaiſcher Herold p. 429.

1.Die durchlauchtigſte Welt ſollte die beſte ſeyn. Dir er

habenen Haupter, die prachtigſten Sterne dieſer Welt,
ſollten den herrlichſten Tugend-Glanz von ſich geben; ſie ſoll—

ten nicht allein die Teſtamente, ſondern auch andere heilſame,

und lobliche Verordnungen derer Eltern in hohen Werthe
halten, dieſelbige auf das genaueſte befolgen, und dadurch ihr
Regiment in eine ſchone Vollkommenhet zu ſetzen ſuchen;
dieſes wurde ein beſonderes Lob, ja alle Sieges-Zeichen, und
CronenSchmuck uberſteigender Ruhm ſeyn.

LV. JAlleine, ach leider! wie viele Unvollkommenheiten wer

den allhier, wie duſtere Finſterniſſe, kenntlich, und ſichtbahr?
Wie ſehr verdunkeln ſie den Glanz der hohen Herrlichkeit? Dit
mit der bedachtlichſten Furſichtigkeit, und dem grundlichſten
Rechte verfertigte Teſtamente werden aus denen Augen geſe

tzet, und die gleichſam in der. Werkſtatt der Gottesfurcht,
und der Weisheit ausgearbeitete Ordnungen dermaſen zu Bo
den getreten, daß ſie nicht wiederum empohr kommen konnen.
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V.

„Die Uhrauelle dieſes Unvollkommenen Weſens iſt der
Mangel der wahren Ehrerbietigkeit, welche man denen Eltern
auch nach dem Todte ſchuldig iſt, der aber gar ſelten eine werk—
thatige Genuge geleiſtet wird. Wo ſich dieſer auſſert, da fan—
get mann an das fromme gute, ſo die Eltern ruhmwurdigſt
verordnet, undankbahrlich zu mißkennen, und in eine ſprode
Verachtung zu bringen; andere Dinge hingegen zu lieben, und
furzuziehen, die voller Eitelkeit ſind, und nichts als Eitelkeit
zu einer groſen Reue gebahren konnen.

Rurunainas Bibliſche Policey, tati vanĩtatem proereat, o vanitas quid
lib. III. Axiom. 31. ranitate vanius. Vo st1vs. lib. IV.

Vanitas eſt vanitatis ſilia, et vaniĩ. Rbet. c. 12.9. 36.

VI.
Die Liebe derer Kinder gegen die Eltern iſt oftmahls wie

eine ſchoue Bluthe an einem ſchonen Baume; fallt der Baum,
ſo fallt auch die Bluthe, und witd eine Beute derer Windt,
welche ſie in die Luft zerſtreuen. Aber die in dem Verſtande
gegrundete, und in das Gemuthe eingedrungene Ehrerbietig—
keit iſt die:rechte Wurzel. des Gehorſams auf alle Proben, und
Veranderungen derer Zeiten.

Vlſ—
Die Nebin? Urſachen. mogen wohl die Wider-Rathe ſeyn

Jwelche ſolche Verordnungen vieler Fehler beſchuldigen, ihnen
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e6C8den Geſchmack der zierlichen Welt entgegen ſtellen, mit einem
Worte, dieſelbige klein, und verachtlich zu machen, ſich aber,
und ihre Erſinnungen zu erheben, und in Anſehen zu ſetzen, er

frechlich trachten. Die unglimpfliche Erklahrungen drucken
nicht nur das Vornehmen derer Geringen, ſondern auch die
Thaten derer Erhabenen: der Neid ſchonet auch der Hoheit
nicht, unter welcher doch das boſe Ding demuth-ruhigſt

liegen ſollte.
Siniſtra ertza eminentes interpretatio. Neronem ſind anmerklich: cotera in
Taæcitus in vita Agricolæ. c. v. et ihi  vidiam augent, quae quideni, vt omnia-

Buchneri notæ. mortalia, infra taam magnitudinem
5 Die Worte des Sedn cat an den undet; Tativvs, Xiv. Annal. c. LHI,

tu?

VII.
Wo dergleichen Umbſturz geſchiehet, da muſſen betrub—

te, und ungluckliche Falle darauf erfolgen. Es ſind die na
turliche Straffen, welche diejenigen, ſo än die Verknup
fung derer Urſachen mit denen Wirkungen einzuſehen gelehr—
te Augen haben, zum voraus andeuten, und verkundigen kön—
nen. Kommen ſie denn, ſo ſchreyen die Steine in denen
Mauren, und die Balken am Geſperre ant vorten, Wehe uns.

Habacue z, 11. E ul
 Natura poenas non determinat, nec ob qui delinquunt. Gro vrrrs II. de iute

delictum per ſe dominia aufert, quam belli, ac pacis e. g. J. 20. Seeleris in
quam naturaliter poena aliqua dijgi ſunt, ſcelers ſupplicium eſt. Sintca ep. 97

ri. t i nnl 141
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IX.

So herrſchend aber auch dieſe Unvollkommenheit in der
Durchlauchtigſten Welt ſeyn mag, ſo zwinget uns doch das
in die Augen leuchtende Licht der Wahrheit zu bekennen, daß noch
hier, und das Rechabitiſche Furſten in denen hohen Helden—
Hauſern wohnen, dererſelbigen uhralten Ehre zieren, und
die Zierde durch einen viel herrlicheren Glantz zu vermehren
ſich euſerſten Fleiſes bemuhen. Mann muß denen boſen Ex
empeln die gute entgegen ſtellen, ein einſig recht gutes kann
hundert boſe uberwiegen, und den Schaden, den jene geſtif—
tet, durch reichliche Nutzbarkeiten erſetzen.

X.

Und eben dieſes iſt es, was der kluge, und tapfete Ge
neral des Kayſers Veſpaſiani, der Petilus Eerealis, denen
verſammleten Legionen in der Ermahnungs-Rede zur Erneu
erung der Treue gtgen den durch einen ungehsrſamen Abfall
verletzten Kayſer vorhalt. An denen belobten Furſten, ſpricht
er, haben alle einen Antheil, wenn ſie ſich gleich weit ab
geſondert von uns. befinden: Die grauſamen pflegen auch auf
die in der Nahe lebende zu ſturmen. Gleichwie mann die
Unfruchtbarkeit, oder allzugroſe Regen-Guſſe, und die ubri—
gen Natur-llebel zu erdulde pfleget, ſo ertraget auch die
Schwelgetey, oder den Geitz deter Herrſchenden. Es wer—
den Laſtet ſehn, ſo lange mann Menſchen ſichet, doch konnen
die Laſter nicht immer dauren, es wird vielerley Beſſeres dar
zwiſchen kommen, ſo den Schaden des Boſen erſetzet.

Lauda-
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Laudatorum principum vſus ex Aequo, minantium tolerate. Vitia erunt, donece

quamuis procul agentibus; ſaeui proxi- homines; ſed neque haec continua,
mis ingruunt. Quomodo ſterilitatenm, meliorum interuentu penſantur. TA

aut nimios imbres, et cetera naturae ciTvs. IV, Hiſt. c. 74
mala, ita luxuriam, vel auaritiam do-

XI.

Mann hat nicht Urſache ſolche ruhmwurdige Furſten aus
der weiten Ferne herzuhohlen, uind fur Augen zu ſtellen. Das
ſchone Friedenſtein, das furtrefliche Furſten-Hauß, weiſet uns
in der Nahe Rechabitiſche Furſten eines unverbeſſerlichſten,
und vollkommenſten Beyſpiels. Wie ernſtlich haben bishero

die weiſen Friederiche Herzog Ernſts des Frommen lobliche Ord

nungen* bewahret, und in einer grunen Beobachtung erhal—
ten? Dieſe Ordnungen ſind die Maß-Regeln, und die Richt—
ſchnuren gewẽſen, welche mann allen Aemtern zum unabweich
lichen Nachgange anbefohlen hat. Wie viel Lob, und Schmuck
iſt hierauf erfolget? Wie hat mann den Segen davon, altz eine

liebliche Frucht, in einem reichen Ueberfluſſe, geſpuhret? Der—
groſe geiſtliche Rath, und der einige ſeines gleichens, C. Sr
Cyprian, hat dem Durchl. Erb- Printzen, welchen GOtt
zum erhabenen Beyſpiele eines noch groſeren Segens ſetzen

wolle, einen frommen Nach-Eiſer angewunſchet, welcher
Wunſch die erfreulichſte Fortdaurung des gemeinnutzigen Er—
ſens in ſich begreiffet.

J Her
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Herzog Ernſt, deſſen Ruhm nimmer

 mehr erſterben wird, erwehlete die
geſchickteſten Arckitectos, et fabros ad
aedißeandam remp. duß ich die Worte

des Cieeronis allhier ex lib. IR. fam. 13-
gebrauche, dieſe hatten wohl gelernet,

was Ariſtoteles gelehret, daß  ro-
Areid ßioc æAuα eine gute Ord
nungs Verfaſſung das Leben einer
Stadt ſey. Ariũoteles lib. IV, polit
C. II. Die beſten Meiſter machten die
beſten Muſter, welche die Probe durch

Xdl.
So ſiehet, und verehret

gangig hielten, und zur nngemeinen

Verbeſſerung des Landes dieneten.

Nach dieſen Ordnungen gienge alles
wobl und glucklich, und der Her zog

erlangete dadürch an allen Hoffen ei

ne groſe Achtung, wie ich ſolches in
der Trauer-Rede gezeuget, welche
auf die aus dem Friedenſieiniſchen
Hauſe gebobrne Herzogin von Mei—

nungen gehalten worden iſt, ſo Herr
kunig dem 1X. Theile ſeiner Reden

einzuverleiben beliebet hat.

aA

auch Rudelſtadt, die Mutter
Stadt des Schwartzburgiſchen Landes, einen Rechabitiſchen

Furſten in der hohen
hann Friederichs, w
Erfahrung furtrefliche P

Perſon Seines Durchlauchtigſten Jo—
elcher in denen Jahren: der noch jungen

roben der alten Weisheit zeiget, die
das Haupt ſchone ſchmucket, wie dir Sohn der Weisheit ſo

wohl gelernet, a

Verordn
denenſelbigen en ch,

Xllt.

ls gelehret hat. Spruche Sal. 4, 6.

Dieſer weiſe Regente halt die frommen Anſtaltungen, und
ungen Seines Herrn Vaters in hohen Ehren, giebt

i neues Li t Geiſt, und Leben, und ſucht ſie

XX allt
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alle Tage mehr, und mehr zu verherrlichen. Der Vater freuet
ſich vom Himmel daruber, und, da Er beteits zu denen
Sternen berufen, wachſet Er doch noch in dem Sohne, und
ſteiget auf denen Stufen Seines groſen Ruhmes zu einer

vollkommenen Ehre.

So lobet ein alter banegyriſt dei gloriarum tuarum gradibus adſcendit.
Conſtantium des Conſtaritini Sohn: Panegyrici veteres, quos Cellarius edi-

pater gaudet e cœlo, iam pridem. ro- dit meut, VIII. c. 15.
catus ad ſidera, adhue ecreſcit in ſlio,

XIV.
Abſonderlich haben Jhro Sochfurſtliche Durchlauchtig

keit den zten Merz dieſes 1746ſten Jahres, welcher mit
dem holdſeligſten Friedrichs-Nahmen iim Calender bezeichnet
iſt, dasjenige unter allgemeinen Frohlocken glücklich, und ruhm

lichſt zu Stande gebracht, was Dero nunmehro im Himmel
triumphirender Herr Vater, o Nahme der ewigen Liebe, und

Hochachtung! auf Erden wegen Errichtung eines Seminarii
Theologici ſo loblich gedacht, geſchrieben, und geordnet, und
wornach Jhn das dankbahre Volk der Nachkommenſchaft aus

nehmentlich zu ſchatzen Urſache haben wird.

Mann ſagte ehemals hine Othonem nium poſteritas æſtimet. Tacirvs
poſteritas æſtiauet; und ich.mag auch lib. II. Hiſt. c. 47.
wohl ſagen; Hine Friderieum Anto-
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XV.

Dieſer Tag kann gewißlich ein herrlicher Zeuge der Re
thabitiſchen Frommigkeit ſeyn, welche Jhro Dupchlauchtigkeit

im Herzen hegen, und zu Tage geleget haben. O ſaget euren
Kindern davon, die ihr die Einweyhung dieſes furtreflichen
Werks zu Hofe geſehen, laſſets eure Kinder ihren Kindern
ſagen, und dieſelbige Kinder ihren Nachkommen, ſo wird die

Sprache, und die Rede wie eine Schnure durch die Welt ge
hen, und der Ruhm mit der Ewigkeit dauren.

52

XVI.Der herrliche Gottes Segen, welcher Friedenſtein ge
kronet, krone auch dieſen Rechabitiſchen Furſten, und die
Durchlauchtigſte Seelen, welche an Dero theureſten Herzen

liegen, ja die Jhm wie Sein eigen Herze ſind durch dieſen
2allerkoſtbahreſten Wohlfarts Segen muſſe das hohe Furſten

Haus ein heues Setninarium Heroum werden allwo man
nin der ſchonſten VBeranderung auf die ſpatheſte Zrit Folgen dien

tapferſten Güntheros, die  frommeſten Antoninos, die weiſeſten

Fridericos ſehen konne, mit welchen Europã, der Kern des

menſchlichen Geſchlechts, vorzuglich prangen moge.

Seminarium ducum præfectorumque. crarirs VIII. VI. 6.

222 xvu.
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Dieſer Segen ſchmucke hiernechſt den ehrwurdigen Orth,
allwo nunmehro das neuangeordnete Furſten-Werk zum
Wachsthum der Weisheit, und der Tugend bluhet; es muſſe
d'ſ Orth Seminator  multorum bonorum werden, wel—

ie erche zu befordern der wohl erwehlte Herr Jnſpector ea ſo viel

loblichen Eifer, als furtrefliche Geſchicklichkeit beſitzet.

2) Loca renerabilia ſunt, quae religio-. Eſt Vir Ampliſſ. Io. Pet. Jchwarzius,
nis, rel pietatis intuitu honorantur. von welchem ich bie Worte des Ci—
5. ViI. I. de obligat. qu. quaſ. ex con- ceronis freudig gebrauchen kann: mi-

tractu naſeuntur.
hi glorioſum, TE iuvenem florere

Cicero brauchet diefes Wort artig:  laudibus quaſi alumnum dilſciplinas
uie yerſus eſt malorum omnium ſemi- measc. Cic, lib. Ix. fam. 14. ſe

nalor. lib. III. de nat. Deor. c. 26.
üuenullE Unutt. 21

Joh. Henr. Acker.
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